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Zusammenfassung 
 

Dieses Review befasst sich mit der Frage, ob der Einsatz verschiedener Tierarten im Rahmen 

von tierassistierten Aktivitäten unterschiedliche Vorteile für Menschen mit Autismus-

Spektrum-Störungen entfaltet. Es wurden hierfür wissenschaftliche Arbeiten zu 

tierassistierten Interventionen mit Hunden, Pferden, Delfinen, Meerschweinchen, Lamas, 

Ameisen und Apparaturen mit tierähnlichen Eigenschaften herangezogen. Bei Versuchen mit 

letzteren wurden ein simuliertes Reitprogramm und ein Roboterhund eingesetzt. 

Die untersuchten Studien lassen darauf schließen, dass tierassistierte Interventionen 

unabhängig von der Tierart zu Verbesserungen der sozialen Kompetenz führen können. 

Hunde scheinen besonders geeignet, um Stress bei Personen mit Autismus-Spektrum-

Störungen und fürsorgenden Personen zu reduzieren. Pferde können eingesetzt werden, um 

die Motorik und kognitive Funktionen zu verbessern. Auch Apparaturen mit tierähnlichen 

Eigenschaften können sich positiv auswirken. Die Wirkung scheint sich jedoch auf einzelne 

Aspekte zu beschränken, da die Befunde nahelegen, dass Personen mit Autismus-Spektrum-

Störungen auf die Apparaturen anders reagieren als auf Tiere. 
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1. Einleitung 

In seinem autobiografischen Roman „Buntschatten und Fledermäuse: Mein Leben in einer 

anderen Welt“ schildert  der autistische Autor Axel Brauns die Sichtweise des kleinen Axel 

auf seine Erfahrungen. Er stellt seine Kindheit und Jugend dar und die für ihn 

selbstverständliche Wahrnehmung, von der er erst spät feststellt, dass sie außergewöhnlich ist. 

Erst gegen Ende seines Buches erklärt er, wie ihn eine Einsicht getroffen hat: „Buntschatten 

hatten keine Gefühle. Deshalb war es unnütz, den Buntschatten von meinen Gefühlen zu 

erzählen. Warum sollte ich einer Eibenhecke erzählen, was ich empfand? Machte ich mich 

lächerlich, wenn ich einer blonden Eibenhecke von meinen Unsicherheiten erzählte? War ich 

am Ende selbst eine Eibenhecke? Ein bunter Schatten? Und hin und wieder eine 

Fledermaus?“ (Brauns, 2006, S. 348) 

Erst im Erwachsenenalter wird Axel Brauns klar, dass andere Menschen nicht seien wie 

Pflanzen oder Tiere, etwas vollkommen anderes, sondern womöglich die gleichen Gedanken 

und Gefühle haben könnten wie er selbst. Es stellt sich die Frage, ob sich seine Einsicht über 

seine Mitmenschen früher entwickelt hätte, wenn er einen Hund gehabt hätte. 

Maureen Butler-Morin hatte folgenden Eindruck von der Begegnung ihres autistischen 

Sohnes mit seinem Hund Shade: „[Brodie] could [sic] have cared less what human beings 

were around him. He didn’t want anything to do with us. We were good targets. But the dog, 

he had compassion for the dog… And love. The dog taught him love. And happiness…” 

(Pavlides, 2008, S. 55) 

1.1. Symptomatik bei Autismus-Spektrum-Störungen 

Zunächst ist fraglich, wodurch sich Menschen mit einer Autismus-Spektrum-Störung (ASS) 

von neurotypischen Menschen unterscheiden. 

Das Diagnostic And Statistical Manual Of Mental Disorders Fifth Edition (DSM V) definiert 

die ASS über die folgenden Symptome: 

1. Es sind anhaltende Defizite in der sozialen Interaktion und Kommunikation 

beobachtbar. Solche können z.B. Einschränkungen in der Wahrnehmung oder 

Herstellung nonverbaler Kommunikation oder auch mangelhaftes Verständnis von 

Beziehungen und deren Entwicklung sein. 
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2. Es werden eingeschränkte und wiederholte Verhaltensmuster gezeigt. Hierzu werden 

u.a. eingeschränkte Interessen, stereotype Bewegungen, das Bestehen auf bestimmten 

Routinen, aber auch außergewöhnliche Reaktionen auf sensorische Reize gezählt. 

3. Die Symptome müssen bereits in einem frühen Entwicklungsstadium vorhanden 

gewesen sein. Es ist möglich, dass sich die Symptome erst umfänglich zeigen, wenn 

soziale Anforderungen die Kompensationsmöglichkeiten übersteigen oder erworbene 

Strategien sie zeitweise verdeckt haben. 

4. Die Symptome verursachen klinisch signifikante Einschränkungen in sozialen, 

beruflichen oder anderen wichtigen Gebieten laufender Funktionen. 

(American Psychiatric Association, 2013, S. 50) 

Das DSM V hat hierbei vier verschiedene vormals im DSM IV (American Psychiatric 

Association, 1994) definierte Entwicklungsstörungen unter dem Begriff der ASS 

zusammengefasst. Dies war insbesondere dem Umstand geschuldet, dass das Spektrum breit 

ist und die Grenzen häufig fließend. Dies hat u.a. dazu geführt, dass verschiedentlich von 

mehreren Klinikern für eine einzelne Person eine unterschiedliche Diagnose erteilt wurde.  

(Grandin, Fine, O’Haire, Carlisle & Bowers, 2015, S. 225) 

1.2. Tiere in der autistischen Welt 

Es gibt eine lange Tradition der Kooperation von Menschen und Tieren. Tiere waren seit 

Urzeiten für Menschen Arbeitshilfen, aber auch Weggefährten. So werden Pferde als 

zuverlässige Arbeitstiere geschätzt, und der Hund gilt als „Bester Freund des Menschen“. Die 

Annahme, dass der Umgang mit Tieren auch auf Menschen mit ASS eine positive Wirkung 

haben könnte, liegt folglich nah und ist insbesondere in den vergangenen 10 Jahren 

zunehmend Gegenstand wissenschaftlicher Forschung gewesen. 

Grund für mögliche Vorteile könnten sowohl die Wechselwirkung von Mensch und Tier wie 

z.B. die Bewegungsabläufe beim Reiten als auch das Verhalten der Tiere selbst sein. „Dogs, 

in particular, tend to display behaviors that humans often perceive as “happy“ and “friendly“ 

such as wagging their tail during play, leaning against a person for a pat, or frolicking about 

in a seemingly carefree manner.” (Grandin et al., 2015, S. 228) 
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Dieser Review will durch die Analyse wissenschaftlicher Arbeiten der Frage nachgehen, 

welche positiven Wirkungen welche Tierart auf Menschen mit ASS im Rahmen von 

tierassistierten Interventionen (AAI als Abkürzung für animal-assisted intervention) haben 

können. 

1.3. Welche Vorteile könnte der Umgang mit Tieren für Menschen mit 

Autismus-Spektrum-Störung haben? 

Pavlides und Grandin et al. benennen im Wesentlichen die folgenden möglichen Vorteile von 

AAI: 

 Emotionale Entlastung z.B. durch Ablenkung 

 Häufigere soziale Interaktionen 

 Verbesserung des Sozialverhaltens bzw. Vergrößerung des sozialen 

Verhaltensrepertoires 

 Erwerb von zusätzlichen kommunikativen Fähigkeiten 

 Erhöhung der Empathie 

 Verringerung herausfordernder Verhaltensweisen 

 Größere soziale Akzeptanz 

 Mehr positive Aufmerksamkeit durch andere Menschen 

 Erhöhtes Selbstvertrauen 

 Verbesserte motorische Fähigkeiten 

 Erhöhung der Aufmerksamkeit  

 Verbesserung des Gedächtnisses  

 Erhöhte Sicherheit 

 Verringerter Stress für die Betroffenen 

 Verringerter Stress für fürsorgende Personen 

 Erhöhung der Zugänglichkeit für weitere therapeutische Interventionen 

 Vergrößerung des Verantwortungsgefühls / Entwicklung von Fürsorge 

(Pavlides, 2008, Grandin et al., 2015) 
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Insbesondere im Hinblick auf den Umgang mit Haustieren sind aus meiner Sicht noch die 

folgenden Vorteile denkbar: 

 Erweiterung des emotionalen Spektrums 

 Verbessertes Verständnis von Beziehungsgestaltung 

 Entwicklung von Vertrauen 

 Veränderung von Bindungsmodellen 

 Erwerb bzw. Verbesserung der Fähigkeit, seinen Alltag und seine eigenen Bedürfnisse 

mit den Bedürfnissen eines anderen Lebewesens zu arrangieren 

 

1.4. Tierassistierte Interventionen – Definitionen und mögliche 

Einsatzgebiete 
 

Kruger und Serpell beschreiben AAI als komplementäre Maßnahmen. Sie unterscheiden 

hierbei tierassistierte Therapie und „recreation“. Als Therapie wird hier lediglich eine 

medizinische Maßnahme bewertet, die die Besserung oder Heilung eines krankhaften 

Zustandes verfolgt, während recreation als eine vergnügliche Beschäftigung ohne 

medizinischen Bezug eingestuft wird.  

(2006, S. 22) 

 

Die folgende Untersuchung will diese Unterscheidung nicht als Bewertung einfließen lassen. 

Menschen mit ASS leiden u.a. häufig an Stresssymptomen und Angstzuständen (Grandin et 

al., 2015, S. 228). D.h. auch Ablenkung oder die Entwicklung positiver Emotionen könnten 

als Verbesserung ihrer Symptomatik verstanden werden. Deshalb werden die Ergebnisse der 

wissenschaftlichen Arbeiten lediglich im Hinblick auf ihren Nutzen für Menschen mit ASS 

ausgewertet und nicht im Hinblick darauf, ob es sich um therapeutische Maßnahmen im 

engeren Sinne handelt. 

 

Bei Interventionen mit Pferden unterscheidet man Hippotherapie und Equine Therapie. 

Hippotherapie stellt eine medizinische Maßnahme dar, die in der Regel eine medizinische 

Fachperson beinhaltet, die die Maßnahme durchführt bzw. begleitet. Equine Therapie wird als 

psychologische Maßnahme unter Teilnahme eines trainierten Psychotherapeuten eingeordnet. 

(Grandin et al., 2015, S. 228-229) 
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Service-Hunde im weiteren Sinne werden von Merope Pavlides in Service-Hunde im engeren 

Sinne, Therapiehunde und Assistenzhunde unterteilt. Servicehunde werden als arbeitende 

Tiere charakterisiert. Sie erbringen Unterstützungsleistungen für Menschen mit 

Behinderungen, um ihre Mobilität im Alltag zu erhöhen. Aus diesem Grunde haben sie in 

vielen Staaten auch einen juristischen Status, der es ermöglicht, sie uneingeschränkt 

mitzuführen, auch an öffentlichen Orten, wo das Mitführen von Tieren ansonsten untersagt 

wäre, z.B. in Restaurants. Therapiehunde sind trainiert auf die Begleitung von Menschen mit 

Behinderungen in Einrichtungen wie Krankenhäusern oder Schulen und haben diesen 

besonderen juristischen Status nicht, der es ermöglicht, sie in jedem öffentlichen Raum 

mitzuführen. Assistenzhund ist eher ein Oberbegriff, der verwendet wird, um grundsätzlich 

Hunde zu beschreiben, die mit Menschen arbeiten, die eine Einschränkung haben. Ziele 

können hier auch soziale und emotionale Unterstützung sein. 

(Pavlides, 2008, S. 29-30) 

 

Die Ausbildung von Assistenztieren ist aufwendig, aber nicht gesetzlich reguliert. Es gibt 

jedoch Organisationen, die die Ziele des Einsatzes von Assistenztieren fördern wie z.B. 

Assistance Dog International (ADI), North American Riding for the Handicapped Association 

(NARHA) oder Federation of Riding for the Disabled International (FRDI). Diese haben  

Empfehlungen für Standards u.a. für Ausbildung, Zertifizierung von Trainern und 

Therapeuten, Einsatz und Pflege der Tiere erlassen. 

(Pavlides, 2008, S. 30-40, 135) 
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